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Die karpathischen Trisetum-Formen.

Von E. Hackel (St.-Pölten).

Wenn mán eines dér neueren botanischen Werke, welche
die Flóra dér Karpathen behandeln oder wenigstens in ihr Bereich

ziehen, zu Rathe zieht, so findet mán darin stets drei Formen, sei

es als Arten oder als Varietaten aufgeführt, námlich 2. flavescens

Beauv., T. alpesire Beauv. und T. carpaticum R. & Schult. Schur
in seiner Emim. pl. Transsylv. fügt dazu allerdings noch eine

Reihe anderer, aber diese lassen sich teils auf die vorgenannten
zurückführen, teils ist ihr Vorkommen in den Karpathen noch
zweifelhaft. Lassen wir sie alsó einstweilen beiseite und seben wir

9
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zu, ob wenigstens iiber die Unterscheidung und Benennung dér
obgenannten Arten bei den Botanikern leidliche Übereinstimmung
herrscht, so lekrt uns dér Yergleieh dér Werke und besonders
dér Herbarien, dass dies niekt dér Fali ist, und dass namentlich
iiber das T. carpaticum R. & Sch. bedeutende Meinungsversehie-
denheiten besteken. Wir sind alsó gezwungen, auf die Quelle
dieser Art zuriickzugehen, als welche Roemer & Schultes (Syst.

II. 668) die Avena carpatica Hst. Gram. austr. IV. p. 18 t. 81

bezeichuen, und die Beschreibung aus diesem Werke wörtlich

lierübernehmen, oline derselben etwas hinzuzufiigen. Schlagen wir
nun die Abbildung bei Hst nach, so erwartet uns eine grosse

Überraschung. Denn was immer aucli die verschiedenen Autoren
unter Trisetum carpaticum verstanden habén mögen, darin kamen
sie doch überein, dass es eine dem T. flavescens nahe verwandte
Pflanze mit kleinen (höchstens 7 mm lángén) Ahrchen von leb-

hafter, meist brauu-purpurner oder gescheckcer Farbe sei. Die
Abbildung bei Hst stellt aber eine Pflanze mit 2 cm grossen

Ahrchen von griinlichweisser Farbe dar, die tiberhaupt gar keinem
Trisetum aknlich sieht. sondern offenbar zr Section Avenastrum
von Avena gehört, was namentlich durck die abgebildete Frucht
mit tiefer Furche bewiesen wircl. Die Deckspelze endet in dér
Abbildung in 4 Ziihiie (2 grössere, die wieder kurz zweizaknig sind),

und die Beschreibung betont gleichfalls dieses Merkmal, das sieh

doch an keiner mit Tris. fiaveseens verwandten Form findet. Sucht
mán unter den ungarischen Awma-Arten dér Sect. Avenastrum

,

auf welche wohl diese Abbildung passen möchte, so kaim maii

nur an A. pubescens L. deliken, von dér es bekanntlick auch eine

solche griinlich blühende Form (Heuff'elia pubescens c. pallida

íSchur Emim. pl. Transsylv. p. 760) giebt. Diese Annahme wird
zr Gewissheit, wenn mán das im Herbar des Hofmuseums in Wien
aufbewahrte Original-Exemplar vergleicht. Seine Etiquette ist von
Hst eigenliiindig geschrieben und unterschrieben, wie Dr. Zahl-

i.RüCKNER u. ich durch Vergleich mit dér Handsckriftensammlung
des Museums feststellten. Dieses Original-Exemplar von Avena
carpatica ist nun tatsachlicli nichts als A. pubescens v. pallida

Schur (A. pubescens var. flavescens Gandep. in Aschers. & Grbín.

8,yn. II. 244 [18991), und es ist mii* vollstandig rathselhaft, wie
aile Autoren, die iiber Trisetum carpaticum schrieben, dazu die

HosT’sche Beschreibung und Abbildung citiren konnten. Die Schuld
tragt wohl Wahlexberg, dér in seiner FI. Carp. princip. (1814) p.

83 zuerst den Namen Avena carpatica Hst auf ein Trisetum

anwendete, dessen genaue und charakteristische Beschreibung
leicht und sicher die weiter untén als T. fuscum Schult. bezeichnete

Art erkennen liisst. Die Spiculae nigrescentes und besonders die

aristae subciliatae, welche er seiner Pflanze zusckreibt, lassen über

dieselbe keinen Zweifel. Nun galt Wahlenberg mit Reclit als ein

sehr verlasslicher und kritischer Autor, und seine holie Autoritiit
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war es offenbar, was allé folgenden Scliriftsteller bewog, den von ihra

gebrauchten Namen ölnie weitere Prüfung anzunehraen ; ein wahres
Schulbeispiel davon, wie lángé sicli ott ein Irrtum erhalt, wenn er

von einer Autoritat in die Welt gesetzt wird. Da sich nun dér Name
Trisetum carpaticum R. & Sch. ausschliesslich auf A véna carpatica,

Hst griindet, so darf er selbstverstandlich niclit mehr tr die von

Wahlenberg besehriebene Avena carpatica gebraucht werden, und
wir miissen uns für diese um einen anderen Namen umsehen. Da
finden wir nun in Roemer & Schult. Syst. II. p. 064- ein Trisetum

fuscum Schult. beschrieben, welches auf Avena fusc-a Schult. Oest.

FI. ed. 2, 1. p. 268 (1814) zurückgeht, und zu welchem A. carpatica

Wahlenb. .non Hst als Synonym citirt wird. Die Diagnose ist

sogar sorulerbarer Weise nicht aus Schultes FI. v. Oesterr. ent-

nommen, sondern wörtlich aus Wahlenr. FI. C-arp. prineip.. womit
Schultes wohl ausdrücken wollte, das die letztere besser die

charakteristichen Merkmale widergebe als seine eigene. Dass
Wahlenberg’s Pflanze von A. carpatica Hst «longe diversa» sei,

betont er ausriicklieh
;
er hat aber doch dér Autoritat Wahlenbe::g’s

soweit Rechnung getragen, dass er aus Host’s Art nun aucli ein

Trisetum maciit. In Schultes Oest. Flóra ist iibrigens Kitaibel

als Autor des Namens Avena fusca angegeben und bemerkt, dass

derselbe seine Pflanze urspriinglich A cüiaris nemien wollte. Dieser

Name hat sich auch in seinem handscliriftlichen Nachlasse, den

Kanitz in Linnaea XXXII. (1863) publiziert hat, vorgefunden, doch
ist dér Name daselbst (p. 310.) ölnie Diagnose veröffentlicht, nur
mit dér Bemerkung: «nova species etiam consentiente Willdenow,
cui sub X. 25 missa». Die Beschreibung in Schult. Oest. FI.

eiithiilt allerdings eine Angabe, welclie an dér Identitat mit

Wahlenberg’s Pflanze zweifeln machen könnte, namlich die, dass
A. fusca sich von A. alpestris Hst durch die tieferen und háufi-

geren Einschnitte dér Spitze dér «Blumenkrone» (i. e. Deckspelze)

unterscheide, was auch in Roem. & Sc.hult. Syst. («gluma corollina

exterire apice plus minus fissá in lacinulas plures») wiederholt

ist. Davon erwahnt weder Wahlenberg, noch einer dér spáteren

Autoren etwas, und aucii ich habé nie etwas dergleichen an un-

serer Pflanze beobachtet, sondern nur an und neben den 2 kurzen,

in winzige Grannenspitzchen ausgehenden Ziihnen meist noch einige

sehr kurze Wimperharchen gefunden. Um diesen Punkt aufzukláren,

wendete ich midi an Herrn Geh. R. Prof. Dr. Engler in Berlin,

dér mir iiber mein Ersuchen einige Áhrehen von dem im Herbar
Willdenow aufbewahrten Original-Exemplare dér Avena cüiaris

Kit. zusenden liess, wofür ich liiemit meinen verbindlichsten

Dank abstatte. An diesen Áhrehen konnte ich nun mit Sieherheit

konstatiren, dass die Angabe Schultes’ unrichtig ist
;

die Spitze

dér Deckspelze zeigt nur einen einzigen seichten Einschnitt, die

dadurch entstandenen 2 Zahnchen eiiden in 03 mm lángé Gran-
nenspitzen, an dérén Aussenseite, sowie an dér Aussenseite dér

9
*
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Záhnchen selbst neben den Gramien nocli einige spiirliche, sehr
kurze Wimperhiirchen sitzen, ja an einer anderen Blíite fehlten

auch die letzteren nahezu. Von mehreren Einschnitten ist alsó

gewiss keine Rede, und wenn Schultes solehe gesehen hat, so

müssen sie spiiter durch mechanische Einwirkung oder durch Aus-
trocknung entstanden sein. Auch sonst stimmen die Áhrchen des Ori-

ginal-Exeniplares vollkommen mit delien von A. carpatica Wahlenb.
tiberein, so dass dér Name Tris. fuscum Schult. mit voller Sicher-

heit auf diese angewendet werden kaim. Übrigens schrieb schon
Willdenow (entgegen dér Versicherung Kitaibl’s) zu diesem Exem-
plare: «Vix diversa a Triseto fiavescente

;
conf. A véna carpatica

Wahlb.» Wir wollen uns mm mit dér Frage befassen, welcher
systematische Wert dem 7. fuscum Schult. zukommt. Entsehieden
ist es sehr nahe verwandt mit T. flavescens Beauv, u. zwar be-

sonders mit dessen Varietat purpurascens Arcang., dér Avena
purpurascens DG. Gat. Hort. Monsp. 82 (1813). Dass dieser letzteren

Fönn nur dér Wert einer Varietat zukommt, darüber sind die

meisten Autoren einig
;
in dér Tat findet sich ausser dér Farbung

dér Spelzen (violette Farbung dér unteren Hálfte dér Hiillspelzen

und ein violetter Ríickenstreifen auf dér Deckspelze) und dér etwas
dichteren Rispe nichts, was sie von dér tvpischen unterscheiden

wiirde, mit dér sie iiberdies durch Zwischenformen eng verknüpft

ist. Auch in den Karpathen is T. fiavesc.ens var. purpurascens

Arcang. weit verbreitet; ich sah sie aus dér Tátra (Drechselháus-

chen lég. Hazslinsky), den Rodnaer Alpen (Korongyis, Craciunel

u. Cisia lég. Dr. von Degen), und den Transsylvanischen Alpen
(in valle Sirna lég. Schur) Letzteres Exemplar iim Herb. d. botan.

Hofmuseums in Wien) ist von Schur als sein T. variam bezeichnet

und stimmt auch mit dessen Beschreibung. Es hat eine lockerere,

nicht so reichblütige Rispe als die Exemplare aus den Rodnaer
Alpen

;
eine ahnliche Fönn kommt auch in den Alpen nicht selten

vor und es lohnt sich wohl nicht, sie mit einem besonderen Namen
zu bezeichnen. Was Gaudin (in FI. helv. I. 337) var. variegata

nannte, umfasst allé diese Formen (inch var. purpurascens
), und es

ist daher sonderbar, dass Schur neben seinem T. variam auch
nocli ein T. flavescens d. variegatum (Enum. p. 757) auffiihrt

;
aus

den Beschreibungen beider geht kein Unterschied hervor; denn
wenn Schur bei letztere den Callus «longe pilosus» nennt, so

meint er damit offenbar nicht diesen, sondern die Áhrchenaxe.
Übrigens fügt Schur dér letztgenannten Varietat noch das Syno-
nym T. transsylvanicum Schur hiezu, welchen Namen aber schon

Steudel (Synops. I. 226) i. J. 1855 für eine Pflanze gebrauclit

hat, die er als « T. tenue» im Herbai' Baumgarten vorgefunden
hatte, und die dér Beschreibung nach nichts als eine unbedeutende
Fönn des T. flavescens gewesen sein dürfte.

Die Unterschiede des T. fuscum von dem T. flavescens v.

purpurascens liegen ausschliesslich in dér Beschaffenheit dér Deck-
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spelze. Bei letzterera versclimalert síeli dieselbe vöm oberen Drittel

un, liiuft ziemlich spitz zu und ist in 2 Ziiline gespalten, dérén

jeder in eine Grannenspitze von circa 08 mm. Lángé endet
;

die

Rander dér Spitze sind kahl. Bei T. fuscum versclimalert sich die

Deckspelze erst in dér Höhe des Grannen-Insertion, liiuft mehr v.

weniger stumpílich zu und ist in 2 sehr kurze Ziihne gespalten,

die nur ganz winzige (0'3 mm. lángé) Grannenspitzen besitzen,

daneben aber meist von kurzen Hiirclien gewimpert erscheinen
;
das

hatte offenbar auch Kitaibel mit seinem Namen Avena ciliaris

sagen wollen. Dér Riicken dér Deckspelze von T. purpurascens
ist nie ganz glatt

;
die Oberhaut besitzt daselbst Papillen, die

entweder selír Idein bleiben und keine merkliche Rauhigkeit verur-

saclien oder deutlich sielitbar sind und die Oberflache rauh er-

sebeinen lassen. Die Granne ist von sehr kurzen, spitzen Stachel-

ehen rauh. Bei T. fuscum ist dér Riicken dér Deckspelze stets

rauh; die Papillen verlangern sich auf dem stumpfen Kiele zu

Stachelchen, selten zu Harchen, und die Granne ist nicht mit

Stachelchen, sondern mit Harchen reichlich von dér Lángé des

Grannendurehmessers (an dér Basis) besetzt. Dér Callus (ein

deutlich abgesetzte, sehr kleine Schwiele am Grunde dér Dekspelze)

ist mit einem Büscliel sehr kurzer Haare besetzt, die bei T. pur-

purascens höchstens 1
/8 ,

bei T. fuscum aber etwa von dér

Lángé dér Deckspelze betragen. Hüllspelzen und Deckspelzen sind

meist dunkelviolett, hellbraun u. vveiss gescheckt, aber es íindet

sich auf den Rodnaer Alpen auch eine Fönn (subvar. pallidum)

mit grünlich, gelblich und weiss gefarbten Áhrchen, von Porcius

in meinem Herbar als Avena carpatica fioribus pallide fiavescenti-

bus bezeichnet. Sebn Wahlenberg erwahnt (olme Benennung) eine

beim Drechselhauschen vorkommende Fönn panicula magis fiaves-

cente stricta et copiosa. In den vegetatíven Organen finde ich zwi-

schen T. fuscum und fiavescens keinen Unterschied
;

die Behaa-
rung dér Blattéi' ist bei beiden ziemlich inconstant, und auch das
Rhizom ist im Grunde genommen dasselbe. Gerade darüber finden

sich aber bei den Autoren verschiedene Angaben: Wahlenberg
sagt: rhizoma repens esse videtur; Schultes: radix in nostro

fibrosa. Die Wahrheit ist, dass bei T. fiavescens u. seinen niichsten

\’erwaiidten, des Rhizom stets rasig u. olme eigeniiiche Auslaufer
ist, dass aber die Rhizomglieder oft eine Xeigung zr Verlangerung
zeigen, die sich insbesondere geltend maciit, vvenn das Rhizom etwas
tiefer zu hegen kommt, wie dies durch Überrieseln mit Erde
oder durch Überwuchern von dér Nachbarschaft her geschehen
kaim. So besitze ich in meinem Herbar Exemplare des T. fuscum
von demselben Standorte (Czerna bora), wo neben ganz kurzen
Rhizomgliedern solche von 1—2 cm. Lángé vorkommen, u. zw.
bis zu 0 hintereinander, wodurch des Rhizom kriechend erscheint

:

richtiger ware liier die Bezeichnung rhizoma laxissime caespitosum,
delin eigentliche Auslaufer wie bei Agropyrum repens kommen nicht
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vor, das Rhizom variirt nur zwischen dicbt- u. lockerrasig je

nach den Standortsverhaltnissen.

Wir habén gesehen, dass die Unterscheidungsmerkmale zwi-

schen T. fuscum u. fiavescens ziemlich geringfügig sind, und es

fragt sicli nun, welche Constanz sió aufweisen. Ich habé sehr
zahlreiclie Exemplare untersucht und gefunden, dass die gewim-
perte Granne (gegenüber dér blos rauhen von fiavescens) ein con-

stantes Merkmal ist ; hingegen zeigte sich die Endigung dér Deck
spelze inbezug auf Stumpfheit, Grannenspitzen u. Wimpern etwas
variabel, so dass Z. B. manche Exemplare von dér Czerna hóra
eine weniger stumpfe Spelze, deutlichere Grannenspitzen nnd nur
undeutliche Wimpern zeigten. Audi das Original-Exemplar dér
A. eiliaris Kit zeigt eine raehr spitzliclie Deckspelze und nicht

immer deutliche Wimperung dér Spitze derselben, wolil aber sehr

deutliche Behaarung dér Granne; die Callushaare sind 1 mm, die

Deckspelze 4*5 mm láng. Irgend etwas besonderes im Habitus,

was das T. fuscum von purpurascens sofort unterscheiden liesse,

habé icli nicht gefunden. Aus diesen Gründen kann ich dem
T. fuscum nicht den Wert einer Species zugestehen, sondern nur
den einer Subspecies, wie dem T. alpesire

;
das T. purpurascens

ist, wie ich schon erwahnte, für mich nur eine Varietéit des fiaves-

cens. Die Verbreitung des T. fiavescens subsp. fuscum schein't

nicht sehr ausgedehnt zu sein
;
dér Originalstandort Kitaibkls sind

die Liptauer Karpathen; in dér Tatra sind schon von Wahlenbero
u. spiiter von anderen zahlreiclie Standorte nachgewiesen worden.
Hiebei sei bemerkt, dass beim Drechselhauschen T. fuscum mit

fiavescens v. purpurascens und mit T. alpesire zusammen vor-

kommt, olme dass ich irgend welche zweifelhafte Formen von dóit

gesehen lhitte. In den Ostkarpathen ist T. fuscum seltener; auf

dér Czerna hóra (1400— 1900 m) sammelte es Zapalowicz, in den
Rodnaer Alpen (sowohl typiseh als. in dér subv. pallidum) Porcu s.

Aus den südlichen Siebenbürger Alpen sah ich es nicht. Die Au-
gaben über das Yorkommen in Tirol (vergl. Aschers. & Grbn. Syn.

II. 268) beziehen sich auf T. alpesire
;

jene über Montenegró
(a. a. O.) kann ich nicht controlieren, möchte ilire Richtigkeit

jedoch bezweifeln.

Trisetum alpesire Brauv. (Avéna álpestris Hst!, Trisetaria

alpestris Bau.mg. !) ist eine Subspecies des T. fiavescens
,

die schon

habituell leicht kenntlich ist. Wahrend die Charaktere des T.

fuscum zu ihrer Constatirung eine gute Loupe erfordern, sind jene

des alpesire zumeist in dér vegetatíven Region gelegen u. mit

freiem Auge wahrzunehmen. Dér selten über 20 cm hohe Halm
besitzt niemals mehr als 2 Knoten, von (lenen dér untere ganz

am Grunde, dér obere nie liölier als im unteren Viertel des Halmos
gelegen und meist von dér Scheide bedeckt ist. Oft, aber nicht immer,

ist dér Halni unterhalb dér Knoten behaart. Bei T. fiavescens u.

fuscum besitzt dér 30— 6<> cm hohe Halni meist 4, selten blos 3
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unbedeckte Knoten. dérén oberster etwa in dér Mitte oder oberhalb

derselben, selten etwas untér dér Mitte liegt. Daher ist hier dér

Halni raehr gleiehmiissig bébi sittért, bei alpesire hingegen drangen
sicli die Bliitter gégén den Hahngrund zusammen. Die Blattéi* des

letzteren sitid fást aufrecht, schmaler und steifer als bei flavescens

und fuscum
,
ihre Nerven springen auf dér Oberseite deutlicb vor

und sind ebenso breit, als die zwischen ihnen gelegenen Furchen
;

bei flavescens und fuscum springen die Nerven fást gar nicht vor

und sind viei dünner, als die Zwischenráume zwischen ihnen, die nicht

als Furchen erscheinen. Auf Querschnitten durch die Bliitter findet

mán, dass dér Grund dieser Verschiedenheit in dér verschiedenen Aus-
bildung dér Sclerenchymbündel beruht, welche sich an die Nerven
oberseits anschliessen : die dér Primar-Nerven sind bei alpesire 10-12
Zellen breit und springen stark vor, ebenso die etwa 4 —5 Zellen

breiten Secundarnerven
;

in dem Tiilchen zwischen beiden, das

kaum ebenso breit ist als das starkere Bündel, liegen sehr deutliche

Gelenkzellen (Cellulae bulliformes). Bei T. fuscum sind die primaren
Bündel 4 5, die sekundaren höchstens 2 Zellen breit, dér sehr

flache und breite Zwischenraum zeigt nur undeutliehe, von den
übrigen Epidermiszellen wenig abweichende Gelenkzellen. Die Rispe
von alpesire ist wohl gewöhnlich kleiner und armblütiger als bei

flavescens und fuscum. docli lasst sich kein durchgreifender Unter-

schied in dieser Hinsicht angeben; auch das Merkmal dér glatten

Rispenaste ist nicht constant. Die Áhrchen sind immer etwas
grösser (6- 7 mm) als bei fuscum und purpurascens (5 mm), bald

2-, bald 3-blütig, in dér Regei violett gescheckt, nicht selten aber
auch grün und weiss (var. argentoideum Schuk ! nur mit sehr

schwacher violetter Beimischung). Die Deckspelze ist állmaidig

zugespitzt, schwach zweizáhnig mit sehr kleinen Grannenspitzchen.
kaid, nur schwach rauh, die Granne rauh, aber kahi. Als ein

Hauptmerkmal des T. alpesire gilt dér im oberen Teile oder we-
nigstens am Seheitel lein daumig behaarte Fruchtknoten

;
alléin

dieses Merkmal zeigt allé Zwischenstufen dér Abnahme bis zum
vollstandigen Schwinden, ohne dass damit im geringsten eine Ver-
ánderung in den übrigen Merkmalen parallel gienge; an manchen
Orten, z. B. auf dem Koróngyis bei Rodna kommen zahlreiche

Exemplare mit ganz kaidéin Ovarium neben solchen mit schwach
behaarten vor, ohne dass mán die kahlen als eigene Form unter-

scheiden könnte. Ich habé etwa 40 auf dem Korongyis von Dr.

v. Degen gesammelte Exemplare untersucht und zum Spass die

Harchen gegiihlt, welche im Profil des Ovarium Scheitels sichtbar

wurden; sie variirten von 0—8; an den Exemplaren aus den Csíker
Alpon aber von 12—20, An den typischen Exemplaren, den nieder-

österreichischen, habé ich niemais ein ganz kaldes Ovarium get’un-

den, wohl aber an Exemplaren aus Südtyrol neben solchen, die

sehr sparlich behaart waren. Gewisse dieser Exemplare (Altlerstein-

Alpe im Sexten-Thale lég. Huter) zeigen nebst dem kahlen Ovarium
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auch den oberen Halmknoten unbedeckt und bis auf V3 dér Halm-
lánge hinaufgerückt, so dass liier ein entschiedener Übergang zu

fiavescens var. purpurascens vorliegt. Auch aus den Rodnaer Alj)en

besitze ich eine von Porcius gesammelte Zwischenform, welche im

Bau des Halmes, dér Blatter u. dér Rispe mehr deni alpesire, in

den Áhrchen raehr dem fuscum entspricht, und so genau die Miite

hült, dass sie wohl eher einen Bastard als eine Varietát vorstellt;

hierüber können jedoch nur Beobachtungen am Standorte Auf-

schluss gébén. Aus diesen (minden kaim ich dem T. alpesire nur

(ien Rang einer Subspecies zuerkennen. Die Verbreitung derselben

in den Karpathen scheint eine weitere zu sein als die des fuscum;
in dér Tátra scheint es wohl seltener zu sein als das letztere:

beim Drechselháuschen sammelte es Dr. Czakó (Herb. Degen)
;

aus den Rodnaer Alpen sah ich es vöm Korongyis u. dem Galarin

(Degen), aus den südlichen Siebenbiirger Karpathen vont Bucsecs
(Degen) u. dem Valié Malajest daselbst, von beiden Orten auch

mit kahlem Ovarium : im \
T

alle Straczena sammelte Dr. Czakó
eine Forrn mit besonders didit flaumhaarigen Blattéra; in den

('siker Alpen auf dem Berge Nagy-Hagymás bei Balánbánya fand

Dr. v. Degen neben dér normalen Fönn mit schwach ílaumigen

Bliittern auch eine solche mit ganz kahlen (forma calvescens Hack.I.

ausserdem sammelte er die gewölmliche Fönn auch auf dem Kis-

Királyk oberhalb Zernest und auf dem Vörösk bei Tölgyes. Schur
sammelte seine var. argenioideum auf dem Öcsém-Teteje, die

gewöhnliche Fönn («b. purpurascens») daselbst, dann auf dér

Fiatra Maré und dem Schuler bei Kronstadt. Auf dem Öcsém-
Teteje will er auch eine teilweise vivipare Fönn, und auf dem
Königstein eine var. glabrescens mit sehr schmalen, nahezu
kahlen Bliittern gesammelt habén, die aber nach den tibrigen Merk-
malen nicht mit dér von mir calvescens genannten Form überein-

stimmt.

Wenn wir oben gesehen habén, dass die 3 bisher bespro-

chenen Hauptformen von Trisetum untereinander in so naher Be-

ziehung stehen, dass wir sie nur als Subspecies einer gemeinsamen
Art betrachten können, so gilt dies nicht von einer vierten, die

bisher in ihrer Bedeutung giinzlich verkannt worden ist. Wohl
scheint sie selten zu sein; ich sah sie nur von. 2 Standorten: den

Alpen bei Töntös (lég. Barth.) und von dér Piatra Strucu bei Vidra

im Comit. Torda-Aranyos (lég. Simonkai). In dér Litteratur fiúdét sich

darüber nur eine Angabe von Simonkai (Emim. FI. Transsilv. 575

1 1886]), welcher dicse Form für die wahre Avena carpaiica Hst
hált und davon sagt: «Stirps haec nostra pulcherrima diu jam
cum A. fiacescente eonfusa fit, a qua manifeste difiért habitu

omnibus in partibus robustiore, foliis latis prolum sterilium distichis

et praecipue rhizomate tereti longe lateque repente !» Als Synonym
wird dazu Trisetum transsylvanicum Steud. ex descr. ob «radice

repente » gezogen, welcher Name jedoch, wie oben bemerkt wurde.
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wohl nur eine unbedeutende, vorderhand zweifelhafte Form des

T. fiavescens bezeichnen dürfte. Simonkai's Aréna carpatica isi

aber, wie icli zeigen werde, eine ausgezeichnete, leieht kenntliche,.

bisher vernachlássigte neue Árt.

Schon die von Simonkai erwahnten Habitus-Merkmale des

kraftigen Wuehses, und dér breiten, an den Innovationen zwei-

zeilig stelienden Blatter werden sie in dér Regei leieht erkennen

iassen, freilich faiul ich sie nur an Barth’s Exemplaren recht

charakteristiseh ausgebildet, wo dér circa 20 cm lángé Innovations-

Spross bis zu 8 einander genaherte, zweizeilig abstehende Blatter

trug; bei den von Simonkai gesammelten faiul ich dérén nur 4
schwaeh zweizeilige, bei T. fiavescens u. fuscum nur 3. garnicht

zweizeilig stehende. Auch das sehr lockere Rhizom mit verlangerten

Gliedern ist nicht fiir unsere Art alléin charakteristiseh, da es

bisweilen bei T. fuscum fást ebenso vorkommt. Dafür giebt es

eine Reihe anderer wichtiger Merkmale. Zunachst ist die bei dér

Breite dér Blatter (7 9 mm) ganz auffallend kurze Ligula der-

seiben bemerkenswert. An den BARTH'schen Exemplaren ist sie

überhaupt nur als ein sehr schmaler hautiger Rand aufzufinden.

bei delien von Simonkai ist sie deutlicher, 0-5— 0'7 mm láng, gerade

abgestutzt, etwas fein gewimpert. Bei fiavescens und fuscum ist

die Ligula stets deutlich vorspringend, gerundet, i— 2 mm. láng.

Dér wichtigste Charakter liegt jedoch in dér Behaarung des Callus

dér Deekspelze. In dieser Hinsicht zerfallen die mitteleuropaischen

Trisetum-Arten nach Ascherson & Graebn. Synopsis II. p. 264 in

2 Gruppén : a) Haare am Grunde dér untersten Bliite fást ganz
fehlend oder deutlich kürzer als ein Brittel dér Deekspelze. Hiehei'

fiavescens mit den Subspecies alpesire u. fuscum (carpaticum bei

Aschers.); b) Haare am Grunde dér untersten Bliite 1
/3
—

Va S(>

láng als die Deekspelze. Hieher T. distichophyüum und argen-

teum. Unsere neue Art gehört mm nicht nur zr Gruppé b
), som

derii sie hat noch langere Callushaare als distichophyüum u. argen-

teum
,
namlich solclie von fást 3

/s dér Deckspelzenlange, wahrend
die Callushaare von fiavescens höehtens x

/ fi ,
meist aber nur l

/s
dér

Deekspelze oder noch weniger messen. leli nenne daher die neue
Art T. macrotrichum und bemerke noch, dass auch dér Callus dér

Deekspelze selbst bei macrotrichum grösser und deutlicher abge-

setzt erscheint als bei fiavescens. Auch die Haare an dér Árehen-
axe, vvelche bei fiavescens höchstens ebensolang sind als die Inter-

nodien derselben, sind bei macrotrichum mindestens 2-mal, bis-

weilen 3-mal so láng als jene. Dér Grund, vvarum ich dem T. macro-
trichum vorlaufig einen hóhérén systematischen Wert beilege, als.

dem alpesire und fuscum
,

liegt in dér grösseren Zahl und
Bedeutung dér unterschiedenden Merkmale und in dem Fehien
von Mittelformen

;
allerdings werden erst weitere Untersuchungen

den Wert dieser Form endgültig zu bestimmen gestatten.

lm Folgenden gebe ich die Beschreibung dér neuen Art:
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Trisetum macrotrichum Hack. n. sp.

Perenne. rhizomate laxissime caespitoso, internodiis plus rainus

elongatis repentibus. Culmi ascendentes ad 5 dm alti altioresve,

subrobusti, teretes, glaberrimi, nodis circ. 4, summo in medio culmo
v. supra médium sito. Innovationes elongatae, foliis 4—8 appro-
ximatis, distiehe patentibus. Vaginae arctae, teretes. inferiores

internodia culmi superantes, superiores eis breviores, altero margine
ciliatae, ceterum glaberrimae. Ligula brevissima, truncata, ciliolata

((i-5— 0-7 mm lg.), saepe ad marginem angustum redacta. Laminae
laneeolato-lineares, acutae, patulae, ad 1 2 cm lg., culmeae ad 9 mm.
innovationum ad 7 mm lt., pallide virides, ílaccidulae v. rigidulae.

subtus scabrae, supra laeves et hinc inde pilis adspersae v. glabrae,

margine longiuseule ciliatae, tenuinerves, nervis haud prominuíis

quam interstitia multo angustioribus. Panicula lineari oblonga ad
12 cm lg., subcontracta. densiuscula, rhacki ramisque scaberulis,

his ternis inaequalibus erecto-patulis basi breviter nudis, primario
inferiore circ. 3 cm longo secundarios plures 1—2-spiculatos edente,

spiculis aequaliter dispositis, quam pedicelli subterminales circ

-5-plo longioribus. Spiculae ellipticae. 3-florae, 7 mm lg., albo-viri-

des v. leviter violaceo-suffusae. articulis rhachillae quam gluma
fertilis 4-plo brevioribus pilis sursum accreseentibus, summis articulo

2—3-plo longioribus dense vestitis. Glumae steriles inaequales, 1.

(circ. 4 mm lg.) anguste lanceolata, acuta, mncronulata, 1 -nervis;

II. (6 mm lg.) obovato-lanceolata, subito acuminata, 3-nervis, glaber-

rimae: glumae fertiles lanceolatae, 5— 0 mm lg., sensim acutatae,

acutissimae, breviter bidentatae. dentibus setuiis minutis v. ad
0-5 mm longis terminatis, tenuissime 5-nerves, tota superíicie

scabro-punctatae, carina fere aculeolatae, callo pilis quam gluma
dimidia longioribus, saepe 2

/s ejus longitudinis aequantibus barbatae,

in 1
/3 superiore aristam geniculatam, intenie tortám, scabram

demum recurvatam glumae aequilongam exserentes. Palea gluma
páram brevior, lineari-oblonga, obtusiuscula, minibe bidentula, carinis

scaberula. Antherae 2 mm lg. Ovarium obovatum, subgibbum. glabrum.
Transsylvania : in alpibus Tömös lég. .Barth; in graminosis

caleareis ad pagum Vidra cottus Torda-Aranyos, ibidem in cacumine
montis Piaira Strucu lég. Simonkai.

Die tibriegen von Simonkai 1. c. angeführten Standorte sind

uiisielier; Simonkai hat auch nur bei den oben angegebenen das

Zeichen dér Autopsie hrazugefügt, die anderen hat er von anderen

Autoren übernommen, und es ist wenigstens tr die in dér Rod-

naer Alpen angegebenen sehr wakrsckeinlieh, dass sie sich auf

T. fnscum beziehen. da er die Aréna carpatica Porcius (Enum. pl.

distr. Naszód p. 62 [1878]) wegen dér Angabe «radice repente»

mit seiner carpatica identifizirt.

Über das Verhaltniss unserer neuen Art zu T. fiavescens

habé ich bereits oben das Wiehtigste bemerkt
;

es erübrigt nun,

auch die übrigen Verwandten in Betracht zu ziehen. lm Bau dér
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Ahrchen zeigt das T. macrotrichum vveit mehr Verwandschaft mit

T. distichophyllum Beauv. als mit flavescens, besonders inbezug auf

die Lángé dér Haare am Callus und dér Áhrchenaxe, alléin das

T. distichophyllum hat eine sehr kleine und armblütige Rispe;die

untersten Primarzweige tragen höehtens 8 Ahrchen, bei macrotrichum,

tragen sie zunachst kurzer Secundiirzweiglein, die an ihrer Basis

tertiare erzeugen, zusammen mindestens 6 Ahrchen. Dér Halni

von distichophyllum ist höehtens 20 cm hoeli und hat nur 2 Knoten,

dérén oberer im ersten Viertel des Halmes oder noch tiefer sitzt.

Die Bliitter siiid kurz und schmal; des Blúzom besitzt echte Aus-
laufer

,
d. h. unter dér Erde fortkriechende, mit Niederblattern

besetzte, zuletzt nach aufwarts wachsende Zweige. Ob solche bei

macrotrichum auch vorkommen, lasst síeli nach den vorliegenden

Exemplaren nicht entscheiden. Auch mit dem caucasischen T. riyi-

dum Roem. & Schui.t. ist unsere Art verwandt
;
doch hat dieses

zwar sehr lángé Haare an dér Áhrchenaxe, so dass sie die Deck-
spelzen an Lángé erreiehen, aber die Callushaare sind nur kurz,

etwa 1U dér Deckspelze. Die Bliitter sind fást horizontul abste-

liend, starr, grau-grün, mit dicken Nerven.

Conspectus specierum et subspecierum generis Triseti

in Carpatis obviarum.
Glumae fertilis callus basilaris pilis quam dimidia gluma

longioribus obsitus: rhachillae internodia pilis (piám ipsa

duplo triplove longioribus vestita; ligulae brevissimae, trun-

catae, saepe obsoletae: T macrotrichum Hack.

Glumae fertilis callus basilaris pilis brevissimis, plerumque
circiter glumae 1

/ 8 ,
raro X

/B aequantibus obsitus; rhachillae

internodia pilis quam ipsa brevioribus vei illa aequantibus

vestita
;
ligula producta, rotundata. T fiavescens Beauv.

a) Culmus 4-nodis, nodo summo in medio culmo v. superius

sito, omnibus denudatis; laminaenervi tenues. non prominentes,

quam interstitia multo angustiores. Ovarium semper glabrum.
a) Glumae fertiles acutae, bidentatae, dentibus in mucrones

conspicuos glabros abeuntibus, apice glabra, dorso obsolete v.

conspicue scabrae, arista scabra séd glabra.

Subsp. pratense Aschehs. & Griin. Syn. lí. 265.

Dividitur in varietates: lutescens Asch. & Ghbn. L c.,

spiculis fiavesceníibus, et var. purpurascens Arcang. (cfr.

Asch. & Gr. 1. c
)
spiculis violaceo-variegatis, (juae in pratis

alpinis et subalpinis Carpatorum hinc inde provenit.

(i) Glumae fertiles obtusiusculae v. acutiusculae, brevissime

bidentatae, dentibus in mucrones obsoletos (vix 0 3 mm longos)

ciliatos abeuntibus, apice praeter mucrones parce et brevissime

ciliolatae, dorso scabrae versus carinam aeuleolatae, arista

pilis ejus diametrum superantibus hirtella. xubsp fuseum
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í/ v. infra 1,
i culmib) Culmus 2-nodis, nodo superiore in - 4

siló, ambo vaginis obtectis, laminarum nervis crassiusculis,

prominulis, quam interstitia fere latioribus
;
ovarium plerumque

apiee pubescens, raro glabrum.
Subsp. alpesire.

Die Synonymie wurde teils sehon im Vorhergehenden behan-
delt, teils kaim sie aus Aschers. & Grb\. Synopsis entnommen
werden. Ausser den hier besprochenen Arten und Unterarten
werden in Schur (Enum. pl. Transsylv. p. 760 squ.), noch als in

den Transsylvaniscken Alpen wachsend angegeben : Trisetum ses-

quiterlium Schur Triseiaria scsquitertia Baumg. eine zweifel-
hafte Pflanze, gewiss nicht Aréna sesquiteriia L. ; ferner Tris.

aryenteum «Schur» mit dem Citat Aréna aryentea W., eine Pflanze
dér südliehen Ostalpen, die in Siebenbürgen wobl kaum vorkommt,
dann Tris. distichophyllwn R. & Scn., angeblich auf dem Piseu
Sírna (wallaehische Seite) und Tris. sabspicatam Beauv. angeblich
auf dem Retyezat und Bucsecs. Für das Vorkommen alier dieser

Arten fehlt es an einer Bestatigung durch neuere Sammler, und
da die Bestimmungen Sciíur’s nicht immer verlásslich sind, so

möchte ich diese Angaben vorderhand als zweifelhaft betrachten,

obwohl kein Grund vorliegt, warum nicht T. distichophyllum und
subspicatum auf den Transsylvanisehen Alpen vorkommen könnten.

Xamentlich letztere Art ist ja iiber fást allé Hochgebirge dér
Erde verbreitet.

A kárpáti Trisetum-alakok.

Irta : Hackel Ede (St.-Pölten).

Ha a kárpáti flórát tárgyaló vagy legalább érint újabb

botanikai mvekben a Trisetmn-nem képviselire nézve fel-

világosítást keresünk, azt fogjuk látni, hogy ezekben ezen nemnek
mindig három alakja (részint fajnak, részint varietás-nak méltatva)

van felemlítve, u. m. a T. fiavescens Beauv., a T. alpesire Beauv.

és a T. cm paticum Roem. & Schui.t. Schur az Enum. pl. Trans-
sylv.-ban még egész sorát közli ugyan az alakoknak, de ezek

részben a most említettekkel azonosak, részben pedig kárpáti el-
fordulásuk még kétséges. Egyelre hagyjuk tehát ezeket s nézzük
azt, hogy legalább a fentnevezett három fajra vonatkozólag nagy-
jában összehangzók-e a botanikusok leírásai és megnevezései?
Az illet mveknek s különösen a herbáriumoknak összehasonií-

tásából azt látjuk, hogy ez az összhangzás nincsen meg, st a
T. carpaticum R, & Sch. fajra vonatkozólag nagy nézetkülönbsé-

gekre találunk. Kénytelenek vagyunk tehát ezen fajnak eredeti

forrására visszatérni, mely gyanánt Roemer & Schuetes (Syst. II.

663.) az Avena earpatica Hst Gram. austr. IV. p. 18. t. 31 idé-
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